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Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer Hannover 
Einsatz mikrobieller Präparate gegen bodenbürtige 
Schadpilze an Zierpflanzen 
Use of microbial preparations for control of soil-borne fungal pathogens on ornamental plants 
Von Ernst-Kurt Krebs 
Zusammenfassung 
Durch Einsatz der mikrobiellen Präparate Fusaclean und TRI 
002 konnten in Abhängigkeit des Wirt-Parasit-Beispiels und der 
Inokulumdichte einige bodenbürtige Schadpilze zurückgedrängt 
werden. Darüber hinaus wurde durch TRI 002 das Wachstum bei 
bestimmten Zierpflanzen gefördert. 
Stichwörter: Biologische Bekämpfung, bodenbürtige Schad-
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Abstract 
Depending on the host-parasite system and inoculum density, a 
number of soilborne plant pathogenic fungi could be suppressed 
through the use of the plant strengthening agents Fusaclean and 
TRI 002. In addition, TRI 002 promoted the growth of certain 
ornamental plants. 
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An Zierpflanzen tritt eine Reihe von bodenbürtigen Schadpilzen 
auf, die zu hohen wirtschaftlichen Verlusten führen können. Im 
Sinne des vom Gesetzgeber geforderten integrierten Pflanzen-
schutzes sind biologische, biotechnische, pflanzenzüchterische 
sowie anbau- und kulturtechnische Maßnahmen vorrangig zu 
berücksichtigen, um die Anwendung chemischer Pflanzen-
schutzmittel auf das unbedingt notwendige Maß zu beschränken. 
Was die Möglichkeit chemischer Maßnahmen zur Bekämp-
fung von bodenbürtigen Schadpilzen an Zierpflanzen anbetrifft, 
so ist der Einsatz von Fungiziden offiziell nur möglich, wenn die 
Oomyceten Pythium spp. und Phytophthora spp. ursächlich sind. 
Hier sind mit den Präparaten Fonganil Neu (240 g/l Metalaxyl) 
und Previcur N (722 g/I Propamocarb) zwei Spezialfungizide zu-
gelassen. Wenn es jedoch gilt, den Erreger der Wurzelbräune 
Thielaviopsis basicola oder Stengelgrundfäuleerreger wie Rhi-
zoctonia solani oder Sclerotinia sclerotiornm zu bekämpfen, so 
beschränken sich die in Frage kommenden Gegenmaßnahmen 
auf solche der Pflanzenhygiene, die zweifelsohne bei konse-
quenter Beachtung die Pflanzengesundheit sicherstellen. In Fäl-
len, in denen der Zeitpunkt für solche vorbeugenden Maßnah-
men überschritten ist, sowie in akuten Befallssituationen werden 
von der Praxis für solche Zwecke mitunter Fungizide verwendet, 
für die laut Zulassungsbescheid das Anwendungsgebiet land-
wirtschaftliche Kulturen und Schutz vor Pilzkrankheiten vorge-
sehen ist. Letztlich sei auf Gefäßmykosen an Zierpflanzen hin-
gewiesen, die durch Formen von Fusarium oxysporwn und 
\lerticillium spp. hervorgerufen werden. Möglichkeiten der che-
mischen Bekämpfung fehlen hier völlig. 
Diese Situation macht deutlich, weshalb von Pflanzenschutz-
dienststellen neue Entwicklungen gern aufgenommen, für den 
praktischen Einsatz geprüft und einer Bewertung unterzogen 
werden. Auch die per Gesetz festgeschriebene voITangige 
Berücksichtigung biologischer Maßnahmen fordert die Beratung 
gerade dazu auf, sich anbietende biologische Verfahren in Ver-
suchsvorhaben zu bearbeiten. 
Ergebnisse aus Versuchen mit ausgewählten Wirt-
Parasit-Beispielen und dafür im Handel erhältlichen 
Antagonisten 
Die Cyclamenwelke, hervorgerufen durch den Schadpilz Fusa-
rium o,\)'Spo1w11 f. sp. cyclaminis, gilt als die wirtschaftlich be-
deutendste Krankheit an dieser Topfpflanzenkultur. Der Verlauf 
dieser Tracheomykose wird entscheidend durch Erregerdichte 
und Temperatur beeinflusst. In künstlichen Infektionsversuchen 
mit hoher Pilzdichte und Temperaturen um 27 °C erscheinen die 
krankheitsspezifischen Symptome bereits 10 Tage nach Inokula-
tion. Bei ungünstiger Konstellation der genannten Faktoren kann 
sich dieser Zeitraum auf mehrere Monate ausdehnen. Eine För-
derung erfährt die Cyclarnenwelke darüber hinaus durch nasse 
Kulturführung, hohe Salzgehalte und einen niedrigen Säuregrad 
des Substrates. Infektionsquellen stellen die Chlamydosporen 
dar, die in Pflanzen- und Substratresten verbleiben und Kultur-
gefäße, Stellflächen, Kulturräume und Arbeitsgeräte kontami-
nieren. Zur Desinfektion der genannten Materialien haben sich 
Warmwasserbäder und Heißdampfstrahlen von Stellflächen bes-
tens bewährt. Hoffnungen von der Praxis auf wirksame Fungi-
zide haben sich nicht erfüllt. Selbst systemische BCM-Fungizide 
(Du Pont Benomyl, Tecto flüssig) und tiefenwirksame Präparate 
auf der Basis von Prochloraz können bestenfalls den Krank-
heitsverlauf verzögern. Aus den vorgenannten Gründen wurden 
in den letzten Jahren an verschiedenen Stellen Versuche zur bio-
logischen Bekämpfung der Cyclamenwelke durchgeführt. In den 
meisten Fällen kam ein apathogener Stanun von Fusarium oxy-
sporum zum Einsatz, der unter der Bezeichnung FO 47 geführt 
wird. FO 47 wurde in Frankreich entwickelt und von MATTUSCH 
( 1990) erstmalig in Deutschland in Versuchen mit Fusarium oxy-
sporum an Cyclamen, Tomaten und Nelken getestet. Verschie-
dene Pflanzenschutzdienststellen und Institute von Fachhoch-
schulen sowie Universitäten arbeiteten im Anschluss daran eben-
falls mit FO 47, das mittlerweile von einem französischen Her-
steller vertrieben wurde. Die Dichte an Kolonie bildenden Ein-
heiten (cfu) betrug 108/g Produkt. Empfohlen wurde das Einmi-
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sehen von 20 g Fusaclean je 100 1 Substrat. In der Mehrzahl der 
Fälle wurden positive Ergebnisse mit Cyclamen dann erzielt, 
wenn der Befallsdruck von Fusariu111 oxysporwn sp. cycla111i11is 
nicht zu stark war. In Versuchen traten deutliche Effekte durch 
Fusaclean dann zutage, wenn pro Topf (600 ml Substratvolumen) 
102 oder 103 Konidien des pathogenen Fusariumpilzes verab-
reicht worden waren . Bei höheren Inokulumdichten war die sup-
pressive Wirkung von Fusaclean nicht mehr erkennbar. Darüber 
hinaus setzt der e1folgreiche Einsatz die durchgängige Verwen-
dung vom Aussaat- über das Pikier- bis zum Endtopfsubstrat 
voraus. Leider hat sich bei Untersuchungen zur Qualität von 
Fusaclean herausgestellt, dass der cfu-Wert der Ware, die den 
Substratherstellern überlassen wurde, nicht immer den Vorgaben 
entsprach. Mittlerweile sind auch Lieferengpässe entstanden. 
Deshalb ist diese Möglichkeit der biologischen Bekämpfung der 
Cyclamenwelke mit Fusaclean zur Zeit unsicher. 
Trichoderma mit weniger spezifischen Effekten 
In jüngster Zeit bietet die Industrie Substrate an, denen Tricho-
derma harzia11um in Form des Pflanzenstärkungsmittels TRI 002 
e ingemischt wurde. Laut Gebrauchsanleitung werden je 100 1 
Substrat 20 g TRI 002 zugeschlagen. Nach Angaben der Herstel-
leifirma entfaltet das Trichoderma-Präparat eine schützende 
Wirkung gegen bodenbürtige Pilze der Gattungen Fusariu111, 
Rhizocto11ia und Pythium. In den beschriebenen Untersuchungen 
zur biologischen Bekämpfung der Cyclamenwelke wurde auch 
TRI 002 geprüft. Eine Wirkung stellte sich unter den gegebenen 
Versuchsbedingungen nicht ein. 
Rhizoctonia solani ist ein häufig anzutreffender bodenbürtiger 
Schadpilz, der in Saatbeeten, Stecklingsvermehrungen und Jung-
pflanzen Stengelgrundfäulen hervorrufen kaim. Um mit TRI 002 
diesbezüglich Erfahrungen zu sammeln, wurden Jungpflanzen 
von Euphorbia pu/cherrima gewählt. Bei dem Weihnachtsstern 
handelt es sich um eine Topfpflanze, die in frühen Entwick-
lungsphasen häufig von Rhizoctonia befallen werden kann. Auch 
hier wurde mit Inokulumdichten gearbeitet, die sich um den Fak-
tor lO unterschieden. Nur in der Variante mit der niedrigen Ino-
kulumdichte (0, 1g Rhizoctonia-lnokulumje1 Sustrat) traten sup-
pressive Effekte auf. Hier verringerte sich die Anzahl kranker 
Pflanzen von lO auf 3 % (KREBS, 1998a). Große Probleme hin-
sichtlich der Wurzelgesundheit bereitet eine nahe Verwandte des 
Weihnachtssterns, die Korallenranke Euphorbia fulgens. Für 
diese attraktive Zierpflanze werden zur Zeit Kulturveifahren er-
arbeitet, um der Praxis Alternativen zu klassischen Zierpflanzen 
anbieten zu können. Ein großes Hindernis auf diesem Weg stellt 
Thie/aviopsis basico/a, der Erreger der Wurzelbräune, dar. Be-
fallene Wurzeln verfärben sich braun-schwarz. Typische Befalls-
merkmale sind nekrotische Punkte und Striche sowie b1iichige 
Faulstellen. Als Folge dieser Wurzelerkrankung vergilben und 
welken die Blätter von der Basis fortschreitend zur Triebspitze. 
Im weiteren Krankheitsverlauf legen sich die Blätter an die Sten-
gel an und fallen schließlich ab. In mit Thie/aviopsis kontami-
nierte Substrate, welche aus Torfkultursubstrat (TKS l ) und ei-
nem Zuschlag von 15 % Sand bestanden, wurden Soilgard 12 G 
(Trichoderma virens) bzw. TRI 002 zugegeben. Unter den gege-
benen Versuchsbedingungen gingen von den eingesetzten Mit-
teln keine Effekte hinsichtlich einer Hemmung von Thielaviop-
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sis basicola aus. Auch die geprüften Fungizide Tecto flüssig 
(500 g/l Thiabendazol) und Sportak Alpha (80 g/l Carbendazim 
+ 300 gll Prochloraz) waren nicht in der Lage, die Krankheit wir-
kungsvoll zu bekämpfen. Der Einsatz der Fungizide verzögerte 
lediglich den Krankheitsverlauf (KREBS, l 998b ). 
In Untersuchungen des Pflanzenschutzamtes Bonn wurde die 
Wirkung von TRI 002 auf Cyli11droc/adi11m scopariwn geprüft. 
Die Effektivität dieses Pflanzenstärkungsmittels war abhängig 
vom Pilzstamm, dem Anteil an organischen Reststoffen und der 
Menge des Pflanzenstärkungsmittels (von SEREN! und WILKE, 
l 998). 
ALBERT und SCHNELLER ( 1998) gossen in Praxisversuchen das 
Pflanzenstärkungsmittel TRI 003 (Trichoder111a harzia1111m) vor 
dem Pflanzen von Schnittchrysanthemen in das Substrat. In Ab-
hängigkeit von den gewählten Sorten wurden erhöhte Pflanzen-
gewichte und eine deutliche Steigerung der Blütenzahl regis-
triert. 
Der Einsatz von TRI 002 bei der vegetativen Vermehrung von 
e inigen Beet- und Balkonpflanzen führte bei Pelargonium-Zo-
nale-Hybriden zu einer besseren Durchwurzelung. Der natürli-
che Befall mit Rhizoctonia so/ani an \!erbena 'Tapien' und Ca/i-
brachoa 'Million Beils blue' war durch TRI 002 vermindert. Bei 
Bidens f erulifolia, Fuchsia hybrida, Petunia sp. und Sutera d(f-
fusa traten keine Effekte auf (KREBS, l 998c ). 
Fazit 
Die Verwendung von mikrobiellen Präparaten kann die Palette 
von Maßnahmen zur vorbeugenden Bekämpfung von bodenbür-
tigen Schadpilzen an Zierpflanzen erweitern. Je nach Wirt-Para-
sit-Beispiel kann die Widerstandskraft der Pflanzen erhöht wer-
den. Auch eine mögliche Förderung des Wachstums und der 
Pflanzenqualität sprechen für den Einsatz sol.cher mikrobieller 
Präparate. Die genannten Vorteile werden jedoch nur dann sicht-
bar, wenn durch die Maßnahmen der allgemeinen Betriebshy-
giene der Erregerdruck niedrig gehalten und durch optimale Kul-
tmföhrung die natürliche Widerstandskraft der Pflanzen aktiviert 
wird. Das Einbringen von mikrobiellen Präparaten in gärtneri-
sche Substrate sollte als Ergänzung oder als Teil von Kulturmaß-
nahmen verstanden werden. 
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